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Dr. Schaller, sie bieten auch Psychotherapie durch 
ausgebildete Psychotherapeuten in Ihrer Haus-
arztpraxis an. 

Richtig, wobei das nicht üblich ist. Viele un-
serer Patienten sind ja nicht psychisch krank, 
sondern brauchen lediglich psychologische Unter-
stützung in einer Krisensituation, wenn wichtige 
Entscheidungen zu fällen sind, oder einfach als 
Begleitung in einer schwierigen Lebenssituation. 
Zudem ist es wichtig, psychische Krankheitskon-
stellationen frühzeitig zu erkennen und entspre-
chend früh behandeln zu können. Das wird durch 
die Zusammenarbeit von Psychotherapeutin und 
Hausarzt gefördert.

Sie behandeln doch auch psychisch kranke Patienten? 
Psychotherapie bezeichnet bekanntlich einen 

Prozess der Begegnung und Zusammenarbeit 
zur Hilfe in seelischer Not und bei psychischen 
und psychosomatischen Leiden. Dies lässt sich 
aber im Alltag nicht immer trennen von Persön-
lichkeitsentfaltung und Hilfe in konfliktreichen 
Situationen.

Wird die Psychotherapie von der Krankenkasse 
übernommen?

Ja, da wir delegiert arbeiten. Wir sind eine von 
wenigen Hausarztpraxen, welche dies anbieten 
können. Dieses Miteinander zwischen Spezialisten 
für den Körper und die Seele ist bereichernd für 
unsere Patienten und deren Probleme. Neben 
praktischen Vorteilen können dadurch auch erste 
Hemmungen gegen Psychotherapeuten oft besser 
abgebaut werden.

Können Sie uns ein Beispiel nennen?
Ich sehe viele Patienten zwischen dem 30. und 

50. Lebensjahr mit Überlastungssymptomen. Hier 
macht es etwa Sinn, zu Beginn eine Psychothera-
peutin hinzuzuziehen, anstatt zu warten, bis das 
Burn-out da und ein mehrmonatiger stationärer 
Aufenthalt unausweichlich ist.

Also eine rundum gelungene Zusammenarbeit?
Absolut! Als zentrale Anlaufstelle für alle 

Probleme der Gesundheit gehen wir als moderne 
Hausarztpraxis mit der Zeit. Wir können so auch 
viel besser präventiv arbeiten. 

Ein sogenanntes Retinoblastom ist ein Au-
genkrebs, der selten ist, aber vor allem bei 

Säuglingen und Kleinkindern auftritt. Der Krebs 
entwickelt sich in der Netzhaut, der Retina. Die 
Kinder sind bei der Diagnose ein bis zwei Jahre 
alt oder jünger. Eine frühzeitige Diagnose ist 
entscheidend, weil dadurch die Heilungschancen 
steigen. Eine höchstmögliche Lebensqualität für 
die betroffenen Kinder ist für Maja Beck Popovic, 
Professorin und Krebsspezialistin am Universi-
tätsspital in Lausanne (CHUV), eine Herzensan-
gelegenheit und zugleich eine Herausforderung. 

Frau Beck, wie kann ein Retinoblastom erkannt 
werden? Worauf müssen die Eltern achten? 

Es gibt zwei Symptome für ein Retinoblastom: 
Eltern können einen weissen Schimmer in den 
Augen beobachten, dieser kann auch nur vorü-
bergehend auftreten – in einem oder in beiden 
Augen. Man kann diesen oft auf Fotos erkennen. 
Das zweite Symptom ist das Schielen, das ab ei-
nem Alter von einem Monat nicht mehr auftreten 
sollte. Dann ist jeweils eine Untersuchung beim 
Arzt ratsam.

Wie wird ein Retinoblastom behandelt? 
Wenn die Tumoren klein sind, werden sie vom 

Augenspezialisten lokal (im Auge) behandelt. Bei 
Säuglingen, oder wenn beide Augen betroffen 
sind, ist davor häufig eine intravenöse Chemo-
therapie-Behandlung nötig. Besonders erwähnen 
möchte ich die neueren Therapien: die intraarte-
rielle Chemotherapie und die intravitreale The-
rapie. Sie werden in hochspezialisierten Zentren 

entwickelt und durchgeführt. Der Vorteil dieser 
konservativen Therapien, also jener, die es zum 
Ziel haben, die Enukleation und Bestrahlung zu 
vermeiden, ist, dass sie weniger Nebenwirkungen 
haben und dass die Aussicht, dass das Kind das 
Auge nicht verliert und eine Bestrahlung vermie-
den werden kann, besser ist. Das ist sehr wichtig 
für die Lebensqualität der Kinder.

Kinderkrebs Schweiz startet im Juni 2018 die 
Kommunikationsoffensive «Weiss sehen» zum 
Retinoblastom. Dazu nutzt der Verein den Video
spot der deutschen Kinderaugenkrebsstiftung und 
lädt ein, diesen in den sozialen Medien zu teilen: 
www.kinderkrebs-schweiz.ch/weiss-sehen
www.cancerenfant.ch/pupille-blanche
www.cancroinfantile.ch/pupilla.bianca 

Motiviert zum Abnehmen und den Sto� -
wechsel zu aktivieren, haben Sabrina
Glock (22) und Hanna Keppler (20) 
aus Erfurt sowie Laura Helbig (23)aus 
Halle-Wittenberg das EPD®-Ernährungs-
programm für sich gewonnen. Ob zu 
Hause, in der Strassenbahn, an der Uni-
versität, im Fitnessstudio oder im «All-
inclusive-Hotel» auf Fuerteventura – für 
die drei angehenden Grundschullehre-
rinnen ging diese Kur mit Erfolgserleb- w�w�e�d�s�o�.�o�

Das Prinzip der Einfachheit
Ihre Fotos zeigen, wie unkompliziert die 
drei Studentinnen die stündlichen Mahl-
zeiten in ihren Alltag integrieren konn-
ten. Trotz anfänglichem Aufwand mit der 
Planung des täglichen Ernährungsab-
laufs bereitete ihnen die Umsetzung des 
EPD®-Programms letztlich keine Schwie-
rigkeiten: Dabei haben die drei Freun-
dinnen auch das Prinzip der Einfach-
heit kennen- und schätzen gelernt, für 
das EPD® steht: «Die kleinen Mahlzei-
ten, wie beispielsweise die Cracker, kann 
man überall mit hinnehmen und für die 
Zubereitung der warmen Suppen benö-
tigt man nicht einmal eine Herdplatte» 
sagt Sabrina. Ihrer Motivation förder-
lich waren auch die vielen verschiede-
nen Geschmacksrichtungen, die für Ab-
wechslung sorgten: «Da ist für jeden et-
was dabei – ich fand die Tomaten-Suppe 
und den Mocca-Frappé am besten!» 

Vernetzt über soziale Medien
Gute Dienste leistete ihnen dabei auch die 
Vernetzung über soziale Medien, wo sie in 
einem Gruppenchat nicht nur persönliche 
Erfahrungen teilten, sondern sich auch 
gegenseitig an die Einnahme der nächsten 
EPD®-Mahlzeit erinnerten. Abzunehmen 
ohne hungern sowie das neue Gewicht zu 
halten ohne Jo-Jo-E� ekt, stösst in ihrem 
Freundes- und Bekanntenkreis auf Aner-
kennung: «Viele bewundern uns dafür!» 
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nissen einher, die sie nicht mehr mis-
sen möchten: Während Hanna und 
Sabrina in zwei Wochen jeweils 4 Kilo-
gramm Gewicht verloren haben, zeigte 
die Waage bei Laura nach drei Wochen 
7 Kilogramm weniger an. «Das hat sich 
auf jeden Fall gelohnt und hat uns al-
len viel gebracht», freut sich Sabrina. 
So habe sie mit der Zeit eine deutlich 
bessere Haut bekommen, sich insge-
samt wohler gefühlt und ein neues Er-
nährungsbewusstsein entwickelt.
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Im Interview

Maja Beck Popovic  
Professorin und Krebs­
spezialistin  
Universitätsspital  
Lausanne (CHUV)

www.kinderkrebs-
schweiz.ch

Interview

«Interdisziplinarität geht  
auch beim Hausarzt» 
Nicht warten, bis ein Krankheitsbild vollständig ausgeprägt ist, 
sondern vorher die Weichen richtig stellen – In der Hausarzt-
praxis Muttenz setzt man dazu auf psychologische Kompetenz.

Interview

Augenkrebs: Frühzeitige 
Diagnose kann Leben retten
95 Prozent der Kinder mit Augenkrebs können geheilt werden. Je 
früher die Behandlung beginnt, umso grösser die Chance, dass das 
Auge erhalten und auf eine Bestrahlung verzichtet werden kann. 

Im Interview

Dr. med. Bernhard Schaller 
Hausarztpraxis Muttenz AG 
Ausmattstrasse 1 · 4132 Muttenz 
T: +41 (0)61 461 28 28

www.hausarztpraxismuttenz.ch

Wenn alle Zähne entfernt werden müssen und man sich 
nicht mit einem herausnehmbaren Gebiss begnügen will, 
bedeutete das bisher oft einen langen Leidensweg von  
bis zu einem Jahr mit wiederholten Operationen,  
Knochentransplantationen und unkomfortablen  
provisorischen Vollprothesen.

Ein typisches Fallbeispiel aus unserer Praxis:

Der 56-jährige Gjon Qarri aus Buttisholz hatte seine Zähne in den letzten Jahren ziemlich vernachlässigt und regelmässige Kontrollen bei Zahnarzt und Dentalgygienikerin versäumt. 
Er litt an fortgeschrittener Parodontitis mit Zahnlockerung, diverse Zähne waren auch abgebrochen oder durch Karies zerstört. Eine gründliche Untersuchung ergab, dass die meisten 
Zähne nicht erhalten werden konnten und daher eine Totalsanierung erforderlich war. Der Patient erinnert sich: «Als Taxiunternehmer habe ich ständig Kontakt mit Kunden und muss 
viel reden. Dabei hatte ich immer Hemmungen, meine schlechten Zähne zu zeigen. Am Ende habe ich mich deswegen gar nicht mehr getraut zu lachen. Zum Glück erfuhr ich von der 
Methode ‹Feste Zähne in einem Tag› und liess mich in Vollnarkose operieren. Schon am gleichen Tag konnte ich abends mit meinen festen Zähnen zubeissen. Jetzt bin ich sehr glücklich 
mit meinen neuen Zähnen und zeige sie, so oft es geht.»

Der «Trick» der All-on-4®-Technik besteht darin, dass die hinteren Implantate schräg nach 
vorne geneigt eingesetzt werden. Dadurch können auch bei reduziertem Knochenangebot 
besonders lange und stabile Implantate verwendet werden, die eine Sofortbelastung zulassen, 
ohne lange Einheilphasen abwarten zu müssen. Das bedeutet für den Patienten:

Frau Hermine Rosenthal, 61 Jahre:

Unsere 61-jährige Patientin Hermine Rosenthal aus Gonten SG 
berichtet: «Schon als Kind hatte ich grosse Zahnprobleme und so 
verlor ich leider schon früh viele Zähne. Am Ende dieses Kreuz­
wegs standen dann die Prothesen. Ich habe sie von Anfang an 
gehasst. Sie wackelten, verursachten mir Würgereiz und ich fühlte 
mich richtig alt, wenn ich sie abends ins Wasserglas legte. Aus 
Angst vor schmerzhaften Operationen  und Knochenaufbauten 
hatte ich das Thema Implantate immer vor mir hergeschoben. 
Als ich von der All-on-4®-Methode erfuhr, schöpfte ich Hoff­
nung. Feste Zähne sofort, das war bisher nur ein Wunschtraum 
gewesen. Eines Tages raffte ich mich dann zur Totalsanierung in 
Vollnarkose auf.  Ich habe meinen Entschluss, das Problem ein 
für alle Mal zu lösen, nicht eine Minute bereut. Mit meinen festen 
Zähnen habe ich jetzt ein ganz anderes Lebensgefühl, fühle mich 
viel jünger und selbstbewusster. Und kann wieder unbeschwert 
essen, was ich will. Wer zuletzt lacht, lacht am besten.»

Einen interessanten Film über die Behandlung von Frau Rosenthal 
können sie auf unserer Homepage unter „Mediathek“ anschauen.

·	N ur eine Operation erforderlich
·	 Keine Knochentransplantate oder -aufbauten, dadurch vermindertes Operationsrisiko
·	 Sofort feste Zähne, keine langen Wartezeiten mit herausnehmbaren Prothesen
·	 Geringere Kosten, da nur 4 Implantate pro Kiefer
·	 Gute Ästhetik, einfache Hygiene, da nur vier Implantate
·	V erschraubter Zahnersatz ermöglicht bei Bedarf einfache Reparatur

Sicherheit und Garantie

Die All-on-4®- Methode wird seit über 14 Jahren weltweit angewandt und ist durch zahl­
reiche wissenschaftliche Studien abgestützt. Alle bisher vorliegenden Untersuchungen 
ergaben sehr gute Resultate, die denjenigen bei konventionellem Vorgehen in nichts 
nachstehen. Dr. Schulte wendet die All-on-4®- Technik seit 12 Jahren an und hat damit 
bereits über 500 Patienten erfolgreich zu festen Zähnen in einem Tag verholfen. Er ist 
aufgrund seiner eigenen umfangreichen Erfahrung von den Vorteilen dieser innovativen 
Methode überzeugt.

 Daher gewähren wir unseren Patienten eine 10-Jahres-Garantie auf Implantatverlust.

Zum Glück gibt es heute fortschrittliche Behandlungs­
konzepte, die den Weg zu festen Zähnen erheblich abkürzen. 
Die All-on-4®-Methode ermöglicht es, den vorhandenen 
Knochen optimal auszunützen und auf langwierige Knochen­
aufbauten zu verzichten. Der Oralchirurg Dr. Schulte aus 
Luzern stellt diese Technik anhand von Fallberichten vor.

Feste Zähne in einem Tag
Der Oralchirurg Dr. Markus Schulte stellt eine innovative Methode zur Totalsanierung vor.

Anzeige 

Öffentliche Vorträge von Dr. Schulte zum Thema «Feste Zähne an einem Tag»: 
Der Oralchirurg Dr. med. dent. Markus Schulte stellt anhand zahlreicher Fallbeispiele aus seiner Tätigkeit unter anderem 
die All-on-4®- Methode zur Totalsanierung mit festsitzendem Zahnersatz auf Implantaten innerhalb von 24 Stunden vor. Im 
Anschluss an den etwa einstündigen allgemein-verständlichen Vortrag beantwortet der Referent Fragen aus dem Publikum.

Termine: 
Luzern: Mittwoch, 12. September 2018, 19 Uhr – Vortragsraum, Zahnarzt Team Luzern, Winkelriedstrasse 37, 6003 Luzern 
Bern: Mittwoch, 24. Oktober 2018, 19 Uhr – Hotel Ambassador & SPA, Seftigenstrasse 99, 3007 Bern
Zürich: Mittwoch, 21. November 2018, 19 Uhr – Brasserie Lipp, Uraniastrasse 9, 8001 Zürich
Luzern: Mittwoch, 12. Dezember 2018, 19 Uhr – Vortragsraum, Zahnarzt Team Luzern, Winkelriedstrasse 37, 6003 Luzern

Anmeldung erbeten an: T: 041 210 58 58 oder praxis@ztlu.ch
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